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BESCHLUSS 

Der Verfassungsgerichtshof hat unter dem Vorsitz der 
Vizepräsidentin  
Dr. Brigitte BIERLEIN, 
 
in Anwesenheit der Mitglieder 
Dr. Markus ACHATZ, 
Mag. Dr. Eleonore BERCHTOLD-OSTERMANN, 
Dr. Sieglinde GAHLEITNER, 
Dr. Christoph HERBST, 
Dr. Michael HOLOUBEK, 
Dr. Helmut HÖRTENHUBER, 
Dr. Claudia KAHR, 
Dr. Georg LIENBACHER, 
Dr. Rudolf MÜLLER, 
Dr. Johannes SCHNIZER und 
Dr. Ingrid SIESS-SCHERZ 
 
sowie des Ersatzmitgliedes 
Dr. Nikolaus BACHLER 
 
als Stimmführer, im Beisein der verfassungsrechtlichen Mitarbeiterin 
Mag. Anna Veronika GROSCHEDL 
als Schriftführerin, 
  



 

 

 
 

E 2025/2016-16 
12.10.2017 

 

 

2 von 3 
 
 

 

 

in der Beschwerdesache der **************** ****************** ****, 
****************, **** ****, vertreten durch Rechtsanwalt Mag. Paul Pichler, 
Siebensterngasse 4-6, 1070 Wien, gegen das Erkenntnis des Bundesfinanzgerich-
tes vom 12. Juli 2016, Z RV/7102893/2016, in seiner heutigen nichtöffentlichen 
Sitzung beschlossen: 
 
 
Die Behandlung der Beschwerde wird abgelehnt. 

Begründung 

Der Verfassungsgerichtshof kann die Behandlung einer Beschwerde ablehnen, 
wenn sie keine hinreichende Aussicht auf Erfolg hat (Art. 144 Abs. 2 B-VG). 

Die Beschwerde behauptet die Verletzung in verfassungsgesetzlich gewährleis-
teten Rechten wegen Anwendung eines verfassungswidrigen Gesetzes (§ 1 Abs. 1 
und 2 Werbeabgabegesetz 2000). Vor dem Hintergrund des Beschwerdefalles 
lässt ihr Vorbringen die behaupteten Rechtsverletzungen, aber auch die Verlet-
zung in einem anderen verfassungsgesetzlich gewährleisteten Recht oder die 
Verletzung in einem sonstigen Recht wegen Anwendung eines verfassungswid-
rigen Gesetzes als so wenig wahrscheinlich erkennen, dass sie keine hinrei-
chende Aussicht auf Erfolg hat: 

Dem Gesetzgeber kann nicht entgegengetreten werden, wenn er Online-Wer-
bung, die in erheblichem Ausmaß durch Werbeleister vom Ausland aus erbracht 
wird, in Anbetracht der vom Werbeabgabegesetz erfassten Steuertatbestände 
(§ 1 Abs. 2 Z 1 bis 3 Werbeabgabegesetz 2000) im Rahmen seines rechtspoli-
tischen Gestaltungsspielraumes nicht in die Abgabepflicht nach dem Werbeab-
gabegesetz 2000 einbezieht. 
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Demgemäß wurde beschlossen, von einer Behandlung der Beschwerde abzu-
sehen (§ 19 Abs. 3 Z 1 iVm § 31 letzter Satz VfGG). 

Wien, am 12. Oktober 2017 
Die Vizepräsidentin: 

Dr. BIERLEIN 
 
 
Schriftführerin: 
Mag. GROSCHEDL 
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